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echtsſrage bezüglich einer „Verwaltungs⸗ 
Maßregel“. 

u der Frage, welche Rechtsfolgen die Bekanntmachung des 
Weichs kamziers betr. den deutſch⸗ſpaniſchen Handels⸗Vertrag nach 
ſich ziehen muß, wird der „Freihandels⸗Correſp. von juriſtiſcher 
Seite Folgendes geſchrieben: 

Das Uebereinkommen mit Spanien, wonach vom 14. Auguſt 
ab „vorläufig“ der durch Reichsgeſetz feſtgeſtellte deutſche Zoll- 
tarif Spanien gegenüber in einer Reihe von Poſittonen außer 
Kraft geſetzt bezw. abgeändert werden ſoll, entbehrt durchaus 
der Vorausſetzungen, an welche in der Reichsverfaſſung die 
Rechtsgiltigkeit ſolcher Verträge geknüpft iſt. Zum Abſchluß des 
Uebereinkommens iſt die Zuſtimmung des Bundesraths nicht 
eingeholt worden, denn die auf diplomatiſchem Wege erfolgte 
Zustimmung der einzelnen Regierungen (nicht als Bundesrath 
in der Perſon von Vertretern verſammelt, Art. 6 der Reichs 
verfaſſung) vermag einen in den geſchäftsordnungsmäßigen 
Formen zu Stande gekommenen Beſchluß des Bundesraths eben. 

owenig zu erſetzen, als etwa eine briefliche Genehmigung der 
größeren Hälfte der Reichstagsmitglieder einen Beſchluß des 
Reichstags; vor Allem aber fehlt dem Uebereinkommen die Ge⸗ 
nehmigung des Reichstags, für welche die Hecſtellung eines 
Surrogats überhaupt nicht verſucht iſt. Es kann deshalb nicht 
wohl einem Zweifel unterliegen, daß das Uebereinkommen, wenn 
über ſeine Giltigkeit eine Entſcheidung auf dem Rechtswege her⸗ 
beigeführt werden könnte, für rechtlich unwirkſam erklärt werden 
würde. 

niſchen Provenienzen unterliegen von Rechts⸗ 
Be gm; A Sätzen des deutſchen Zolltarifs, bis 
derſelbe auf reichs verfaſſungsmäßigem Wege abgeändert ſein wich. 
In Wirklichkeit aber werden die ſpaniſchen Provenienzen in Folge 
der Bekanntmachung des Reichskanzlers vorausſichtlich nicht nach 
dem deutſchen Zolltarif, ſondern nach den niedrigen Sätzen des 
in dem Entwurfe eines Handelsvertrages mit Spanien enthalte⸗ 
nen Conventionaltarifs behandelt werden. 

Es fragt ſich, welche Rechtsfolgen ein derartiger verfaſſungs⸗ 
widriger Zuſtand haben würde. Die Reichsbeamten ſind für die 
Geſetzmäßigkeit ihrer Amtshandlungen verantwortlich, und zwar 
ctvilrechtlich ebenſogut als strafrechtlich Alle diejenigen inlän⸗ 
diſchen Fabrikanten und Kaufleute, welche dadurch geſchädigt 
werden, daß ſpaniſche Producte weniger Zoll bezahlen, als ſie 
von Rechts wegen ſollten, könnten ihren geſammten Schaden von 
den betheiligten höheren Reichsbeamten aus deren Privatvermögen 
im Wege der Civilklage vor den ordentlichen Gerichten (Land⸗ 
gerichten) erſetzt verlangen. Die Höhe dieſer Schäden wird ſich 
freilich nicht genau erweiſen laſſen. Dieſe Schweerigkeit iſt in» 
deſſen dadurch beſeitigt, daß nach 8 260 der Civilproceßordnung 
und der dieſem Paragraphen vom Reichsgericht gegebenen weiten 
Auslegung das Gericht nach freieſtem Ermeſſen darüber zu ent- 
ſcheiden hat, ob ein Schade entſtanden iſt, und daß es im Be⸗ 
jahungsfalle eine ihm billig erſcheinende Summe als Schaden. 
erjag zu arbitriren hat, ohne daß ein ſtricter Beweis erforderlich 
wäre. Etwaige Beſchränkungen des Rechtswegs, wie ſie in den 
meiſten Bundesſtaaten die Anſtellung von Civilklagen gegen Be⸗ 
amte als ſolche erſchweren, greifen Reichsbehörden gegenüber 
nicht Platz. Die Beamten der Zollverwaltung, welche mit weni⸗ 
gen Ausnahmen Landesbeamte find, mögen alſo z B. in Preußen 
vielleicht durch Erhebung des Competenzconflicts gedeckt werden. 
— . S  eesmumgg) 


Der zerbrochene Sporn. 

Ein Polizeiroman aus dem Leben einer großen Stadt 

von Wilhelm Hartwig. 

(Fortjegung.) 

„Sie haben kein Recht, ſo zu mir zu ſprechen, Madame. 

Ich werde Alles gut machen, bevor ich ſterbe. William weiß, 

daß ich es ſchon gethan habe und er läßt mir keine Ruhe Tag 

und Nacht, um wich zu bewegen, es ungeſchehen zu machen. 

Aber hierin werde ich feſt ſein. Er ſoll mich nicht zwingen, 
zurückzunehmen, was ich gethan habe.“ 

Durch die halb offene Thür konnte der verkleidete, junge 
Geheimpoliziſt die furchtbare 1 in der Mrs. Claremont 
ſich befand, in ihren Zügen leſen. 

u ie > rief fie, „es iſt keine Minute zur Rettung 
zu früh, noch zu ſpät. Eben jetzt da wir mit einander reden, 
kann ein ſchickſalsſchwerer Schritt geſchehen. Bedenken Sie, 
was es heißt, das Glück eines unſchuldigen, jungen Weſens zu 
zerſtören, welches —“ 

„Madame!“ fuhr der Kranke auf, mit einer Heftigkeit, die 
er bisher nicht gezeigt hatte. „Bedenken Sie, was Sie jagen! 
Denken Ste, ich hätte kein Gewiſſen? Einſt bin ich vielleicht 
leichtſinnig geweſen, aber mein Gewiſſen erwachte, es erwachte 
ſchrecklich und ich habe gethan, was ich thun konnte, um das 
Unrecht wieder gutzumachen“ 

„Haben Sie irgend Etwas gethan, was dieſer ungerechten 
Haltüng Einhalt gebieten kann? fragte Mrs Claremont. 

Ader die augenblickliche Aufregung, unter deren Einfluß der 
Kranke bisher geredet, hatte ihn erschöpft; athem- und willenlos 
ſank er in ſeine Kiſſen zurück. es 

„Mr. Zankafter,“ fuhr Emmy dringender fort. „Ich weiß, 
daß ihr Sohn von Ihnen erwartet, Sie würden ihn in ſeinem 
verſchwenderiſchen Aufwand unterſtützen. Ebenſo iſt es mir be⸗ 
kannt, daß ſeiner Gattin luxuriöſes Leben fie jo ſehr in ihrem 
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fort, denn die Reichsverwaltung hat, wie ſich aus 8 17 des Ge⸗ 
richtsverfaſſungsgeſetzes und ſeiner Interpretation ergiebt, nicht 
das Recht, einen Competenzconflict zu erheben, da ihr ein ſolches 
durch Reichsgeſetze nicht eingeräumt iſt und fie ſich dafür nicht 
auf die Landesgeſetzgebung berufen kann. 

Von denjenigen Importeuren, welche für ihre ſpaniſchen 
Importe weniger als die Sätze des Zolltarifs gezahlt haben, 
jann überdies der Reichsſiscus nach § 15 des Vereinszollgeſetzes 
vom 1. Juli 1869 ein Jahr lang Nachzahlung der Differenz 
verlangen. Dieſelben können alſo noch eine Ueberraſchung nach 
Art der ſ. 3. vielbeſprochenen Anchovisnachſteuer erleben. Für 
den aus ſolcher Nachſteuer erwachſenden Schaden haften den 
Intereſſenten die betheiltgten Reichsbeamten perſönlich. Dieſelben 
Beamten ſind ſelbſtverſtändlich auch dem Reichsfiscus für den 
Einnahmeausfall durch Verringerung der Zolleinnahmen aus 
ſpaniſchen Importen während der factiſchen Geltung des Ueber⸗ 
einkommens verantwortlich. 

Die letzeren Rechtsfolgen werden wiederum beſeitigt, wenn 
durch ein beſonderes Reichsgeſetz der Reichsregierung für ihr in 
der Verfaſſung nicht begründetes Vorgehen nachträglich Indem⸗ 
nität gewährt wird. In der bloßen Genehmigung des deutſch⸗ 
ſpaniſchen Handelsvertrages durch Bundesrath und Reichstag 
würde indeſſen eine ſolche rückwirkende Indemnitätserthetlung 
ſchon deshalb nicht liegen, weil das fragliche Uebereinkommen 
ein ganz ſelbſtſtändiger Vertrag if. 

Die hiermit aufgeworfene Frage mag durch die vorſtehenden 
Ausführungen keineswegs erſchöpfend beantwortet ſein: in jedem 
Falle verdient ſie um ihrer Wichtigkeit willen zunächſt der öffent⸗ 
lichen Discuſſion unterbreitet zu werden. Die jetzt von der „Nordd. 
Allgem. Ztg.“ verſuchte Rechtfertigung der im „Reichsanzetger“ 
publicirten Bekanntmachung macht dies vollends zur Nothwen⸗ 
digkeit. Denn nach dem offwidien Blatte iſt „die Aenderung 
der beſtehenden Zollſätze hinſichtlich einiger aus Spanien nach 
Deutſchland gelangenden Einfuhrartikel eine bloße Verwaltungs⸗ 


maßregel, welche die Regierung im materiellen Intereſſe der 


Nation auf ihre eigene Verantwortung hin angeordnet hat“. 

Wenn dieſe Behauptung in der That geſetzlich begründet 
wäre, ſo würde kein Zollſatz des ganzen Tarifs vor einer ſolchen 
Verwaltungsmaßregel ſicher ſein, ja, da ausdrücklich allgemein 
von „Aenderung“ die Rede iſt, ſo würden darunter nicht nur 
Zollermäßigungen, ſondern auch Zollerhöhungen fallen, wofern 
die Regierung dieſelben „im materiellen Intereſſe der Nation“ 
für nöthig erachtet. Eine allgemeine Reviſion des Zolltarifs 
auf dem Verwaltungswege ohne Befragung des Reichstages 
würde nach dieſem Grundſatz nicht zu den Unmöglichkeiten ge⸗ 
hören! Wenn in irgend einem Falle muß es ſonach hier darauf 
ankommen, feſtzuſtellen, ob unſere Rechtsinſtitutionen ſo weit 
entwickelt ſind, daß ein derartiges verfaſſungswidriges Vorgehen 
der Reichsregierung nicht nur nachträglich von einer Cenſur des 
Reichstags getroffen, ſondern auch alsbald auf dem Rechtswege 
thatſächlich rectifickrt werden kann. 

Es iſt deshalb auch, wenn die weitere Discuſſion der Frage 
die oben dargelegte Auffaſſung beſtätigt, im allgemeinen Intereſſe 
wohl zu wünſchen, daß die Intereſſenten die Rechtsglltigkeit 
der Bekanntmachung auf dem Wege des Civilproceſſes an⸗ 
fechten und die Sache zur Entſcheldung vor das Reichsgericht 
bringen. 


Tagesſchau. 
Thorn, den 18. Auguſt 1883. 


Die ruſſiſche Grenzſicherungs⸗Frage behandelnd, 
ſchreibt der militäriſche Berichterstatter der ed. Ztg.“: 
„Durch die Verſtärkung der Beſatzungen an der Oſtgrenze, die 
ſo vielfach als dringend erforderlich bezeichnet worden iſt, kann 
aber ferner nunmehr auch für den völlig unvorhergeſehenen Aus⸗ 


bruch eines Krieges zwiſchen Rußland und Deutſchland jede Ge⸗ 
fahr, mit welcher etwaige ruſſiſche Reiterzüge die deutſchen Grenz⸗ 
gebiete bedrohen möchten, für die 
Grenze unbedingt als beſeitigt erachtet werden. Anders verhält 
ſich dies freilich noch für die mittel⸗ und oberſchleſiſche Grenze, 
wo bis zu einer Befeſtigung von Breslau dieſe der Grenze jo 
nahe gelegene und zur Zeit noch jeder vorgelegenen Befeſtigung 
entbehrende Stadt 
des vorerwähnten Falles irgend einen entſchloſſenen rufſiſchen 
Führer gleichſam zu einem kühnen Handſtreich herausfordern 
würde. Im Uebrigen darf der notoriſche Umſtand, daß ſich von 
den 14 ruſſiſchen Cavalleriediviſtonen der ruſſiſchen Armee 10 
mit ihren Standquartieren gegen die ruſſiſche Oſtgrenze und davon 


oſtpreußiſche und poſenſche 


wie vor bei dem Eintreten 


nach 


6 in einer Tiefe von 20 Meilen ſpeciell gegen die preußiſche 
Grenze vorgeſchoben finden, in Hinſicht der damit verknüpften 
Gefahr auch nicht über ſchätzt werden. Die 24 Cavallerie⸗ 
regimenter, welche dadurch Rußland zu einer unerwarteten Kriegs⸗ 
eröffnung zur Verfügung ſtehen würden, würden einem ſo kriegs⸗ 
mächtigen Gegner wie Deutſchland gegenüber und bei den 
günſtigen Eiſenbahnverbindungen der bedrohten deutſchen Landes⸗ 
theile bei einem zu weit ausgedehnten Vorſtoß immerhin ſelber 
Gefahr laufen, zerſprengt und mindeſtens theilweiſe abgeſchnitten, 
oder in eine Richtung abgedrängt und zurückgeworfen zu werden, 
welche ihnen den Wiederanſchluß an ihre Armee nur auf einem 
weiten Umwege geſtattet. . .. Weit ernſter müſſen unbedingt 
die von Rußland eifrig geförderten Anſtrengungen erachtet werden, 
ſeiner Oſtſeeflotte ein Uebergewicht über die deutſche Flotte zu 
ſichern. Zur Zeit befinden ſich zu dieſem Zweck nicht wenig er 
als ſieben Schiffe, und zwar zwei Panzer, drei Kreuzer und zwei 
Kanonenboote im Bau begriffen. Nach der neueſten Schiffsliſte 
aber bilden den gegenwärtigen Beſtand der ruſſiſchen Oſtſeeflotte 
17 Schlachtſchiffe, davon ſechs neue Panzer und fünf gepanzerte 
Kreuzer, 13 Küſtenfahrzeuge, 110 Torpedoboote, 22 Kreuzer, 10 
Aviſo und 20 Kanonen boote. Eine beträchtliche Zahl neuer 
Torpedoboote befindet ſich außerdem auf den engliſchen und 
franzöſiſchen Werften im Bau begriffen. Es würde ſich dem 
gegenüber für Deutſchland ſicher emplehlen, endlich einen großen 
Nord⸗Oſtſeecanal in Bau und eine entſprechende Vermehrung 
ſeiner Schiffszahl in Ausſicht zu nehmen, wobei, um die See be⸗ 
haupten und eine Blokade der deutſchen Oſtſeehäfen verhindern 
zu können, vorzugsweiſe auf den Bau etniger neuer ſtarker und 
ſchwer armirter Panzer Bedacht genommen werden müßte.“ 

Die Aufhiſſung der deutſchen Flagge an der Weſtküſte von 
Südafrika, wo eine Bremer Firma ein Stück Land von ca. 10 
Quadratmeilen von den Wilden erworben und die Zuſage des 
Schutzes, ſowie des Gebrauchs der deutſchen Flagge von Seiten 
der Reichsregierung für dieſe überſeeiſche Fe erhalten hat, 
wird allgemein mit großer Genugthuung begrüßt. Es erinnert 
dies erſte Colonialunternehmen unter deutſcher Flagge 
daran, daß auch ſchon unter dem Großen Kurfürſten eine Han⸗ 
delsfactorei unter brandenburgiſcher Flagge an der Weſtküſte 


Vermögen zurückgebracht hat, daß auch fie von Ihnen die Be⸗ 
ſtreitung ihrer künftigen Bedürfniſſe erwartet. Eine Zeile, 
ein einziges Wort von Ihnen, daß Sie ihnen jede Hülfe ver⸗ 
ſagen, wenn ſie dieſes Komplott zur Ausführung bringen, wird 
ſie abhalten es zu thun. Wollen Sie mir nicht ein ſolches 
Schreiben geben?“ 

Der Kranke athmete ſchwer. 

„Nichts bis ich todt bin,“ antwortete der Alte mit ſchwacher 
Stimme; „ich habe noch einigen Stolz bewahrt und ich will in 
Ruhe und Frieden fterben und begraben werden. Später können 
Sie das Schreiben haben. 

Richard ſprang bei dieſen Worten auf mit einer Ungeduld, 
die er kaum mäßigen konnte; eine Frage ſchwebte auf ſeinen 
Lippen und er würde im nächſten Augenblick in das Krankenzimmer 
gedrungen ſein, um dieſe Frage zu thun, als er in demſelben 
Augenblick Emmy's Stimme hörte: 

„Wo iſt dieſes Schreiben?“ 

Des alten Mannes Antlitz nahm plötzlich einen Ausdruck 
von Schlauheit und Verſchlagenheit an, der unmöglich mißzu⸗ 
verſtehen war. ; 

8 40, ſagte er, „hat William Sie gebeten, dieſe Frage zu 
thun? Ja, William tft ſchlau, ſehr ſchlau, und was er nicht ſelbſt 
entdecken kann, denkt er, ſollen andere für ihn ausſpioniren!“ 

„Herr, rief Emmy erregt aus, indem fie ihre Lippen ganz 
nahe an das Ohr des Kranken brachte. „Sie haben mich nicht 
recht verſtanden!“ 

„Ja, ja, ich habe Sie ganz recht verſtanden!“ war ſeine 
Antwort. „Ich werde ſorgſam Alles beachten was Sie 
mir ſagten“, fuhr er fort. „Kommen Sie einmal ganz nahe 
zu mir heran, daß Niemand außer Ihnen Etwas hören 


n. 

Ms. Claremont kam ſeinem Wunſche nach. Sie beugte ſich 
tief zu dem 115 
Worte ins Ohr. 


une nieder und er flüſterte ihr haſtig einige 


Richard, der von ſeinem Platze aus das Paar genau be⸗ 
obachten konnte, bemerkte die Ueberraſchung in Msr. Claremont's 
Mienen, während ſie die ihr zugeflüſterte Mittheilung vernahm. 
Offenbar hatte fie etwas anderes zu hören vermuthet, etwas 
1 20 ra ie Das, ad fie gehört, ſchien 

e lebhaft enttäuſcht zu haben. Ungeduldig erho 
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„Und Sie wollen es mir jetzt nicht 11955 5 are 

„Nein! Niemand ſoll es haben, ehe ich todt bin!“ erwiderte 
der alte Mann. 

Mrs. Claremont ſtand ſprachlos. Was ſollte ſie thun? 

„Eine peinliche Pauſe entſtand, die aber plötzlich durch das 
laute Oeffnen und Schließen der Hausthür unterbrochen wurde. 
Unmittelbar darauf ließ ſich eine allen drei in den deiden Zim⸗ 
mern Anweſenden nur zu wohlbekannte Stimme vernehmen. 
Mrs. Claremont wurde todtenbleich, während den alten, kranken 
Mann ein heftiges, krampfhaftes Zittern befiel. 

Im nächſten Moment wurde die Zimmerthür haſtig geöffnet 
und herein trat mit hochgeröthetem Antlitz William Lankaſter. 

Mit einem Blick überflog William Lankaſter die Situation. 

„Ah, Madame, Sie find ja äußerſt freundlich!“ begann der 
Eingetretene ſpöttiſch, ſich vor Mrs. Claremont ironiſch verbeu⸗ 
gend. „Hätte ich ahnen können, daß mein Vater eine ſo ange⸗ 
nehme Unterhaltung habe während meiner Abweſenheit, jo hätte 
ich nicht ſo ſehr heimgeeilt Aber in der Sorge, er möchte ſich 
einſam fühlen, mußte ich mich von Ihrem Gatten trennen, 
der unſeren Spaziergang noch durchaus weiter foctſetzen wollte.“ 

Mrs. Claremont war trotz ihrer gewohnten Geiſtesgegenwart 
nahe daran, in Ohnmacht zu fallen. Nur gewaltſam konnte ſie 
ſich ſo weit zuſammennehmen, um zu erwidern; 

„Ich nahm nur eine frühere Bekanntſchaft mit Ihrem Vater 
x 1 . wie ich auch Mitleid mit ihm fühlte, da er ſtets 

rank iſt. 


von Afrika, an der ſogenannten Goldküſte von Guinea beftand, 
und ſich dort ſogar eine brandenburgiſche Feſtung, Großfriedrichs⸗ 

urg, befand. Leider iſt von den Nachfolgern des Großen Kur⸗ 
qfürſten das Unternehmen wieder aufgegeben worden. Jetzt aber 
weht wieder die deutſche Flagge über einem Stück Afrika und 
über einer deutſchen Handelsfactorei. 

In verſchiedenen Zeitungen iſt von der Aufſtellung von 
Cavalleriediviſionen in unſeren öſtlichen Provinz⸗ 
grenzen die Rede. Nach neuen Informationen würde es ſich 
eintretendenfalls nicht um Vermehrung des Truppenbeſtandes, 
ſondern um eine Organiſationsfrage handeln. Es ſcheint in 
Frage zu ſtehen, ob nicht ſchon in Friedenszeiten die Stellen von 
Diviſionscommandanten zu beſetzen und ihnen entſprechende Stäbe 
beizugeben find. 

Dias rumäniſche Amtsblatt knüpft an die bevorſtehende An⸗ 
kunft des Königs Karl in Berlin folgende Bemerkungen: 
„Bei der gegenwärtigen; Lage Europas und im Hinblick auf die 
Umſtände, unter welchen fie ſich vollzieht, hat die Reiſe unſeres 
erhabenen Souverains eine um ſo glückverheißendere Bedeutung, 
als fie das Vorhandenſein von Frenndſchafts beziehungen darthut, 
deren Einfluß für Rumänien nur von Nutzen ſein kann. Wir 
freuen uns, Gelegenheit zu haben, die Gefühle inniger Zuneigung 
regiſtriren zu können, welche unſern König mit dem deutſchen 
Kaiſer und der erhabenen Familie desſelben verbinden. 


Die „Ungariſche Poſt“ berichtet über die Vorgänge in 
Agram, Privatnachrichten und Blättermeldungen ließen die 
Ausſchreitungen ausgedehnter erſcheinen, als bisher angenommen 
worden ſei. Die gegen den erzbiſchöflichen Palaſt, die Eiſenbahn⸗ 
betriebsdirection, den Bahnhof u. ſ. w. geplanten Exceſſe ſeien 
nur durch das rechtzeitige Erſcheineu des Militärs verhindert 
worden, die heutigen gegen Ungarn gerichteten beleidigenden 
Ausrufe und die Inſultirungen vereinzelter Perſonen, auch des 
Militärs ließen den angeblichen Zweck der Bewegung — die Ent⸗ 
fernung der mit ungariſcher Aufſchrift verſehenen Amtsſchilder 
— in dem bedenklichſten Lichte erſcheinen. Es ſeien zahlreiche 
Gensd'armeriemannſchaften und Huſaren in Bereitſchaft geſtellt, 
da Gerüchte über geplante neue Exceſſe im Umlauf ſeien. Augen⸗ 
blicklich [der Bericht iſt vom Donnerſtag]! herrſche Ruhe. — 
Die Nachricht des Journals „Pozor“ bezüglich einer Aenderung 
in der Beſetzung des Banuspoſtens wird amtlicherſeits für un⸗ 
begründet erklärt. 

In Chriſtiania begann geſtern der große Miniſter⸗An⸗ 
klage⸗Proceß, über deſſen Vorgeſchichte wir in Nr. 79 und 
in ſpäteren Nummern ſchon ausführlichere Informationen brachten. 
Aus denſelben iſt zu wiederholen, daß das ganze norwegiſche 
Cabinet d. h. die daſſelbe bildenden Staatsräthe vor einem be⸗ 
ſonders conſtituirten Reichsgericht ſtehen unter der Anklage, die 
Verfaſſung gebrochen zu haben. Wohl ſchon zwanzig Mal hat 
der Storthing (norwegiſche Kammer) Anklagen bei dem Reichs⸗ 
gerichte gegen einzelne Cabinetsmiiglieder beantragt. Aber ſeit dem 
Jahre 1814 iſt nur in ſechs Fällen dieſem Antrage Folge ge⸗ 
geben worden, und außerdem endeten dieſe Proceſſe jedesmal 
mit Freiſprechung der Angeklagten. Der jetzige Proceß iſt alſo 
der ſiebente ſeit ungefähr ſiebzig Jahren. Das angeklagte Cabinet 
erwartete, daß der ganze Proceß mit einem Male gegen alle 
Miniſter als ein einziger Proceß geführt werden würde. Das 
Actions⸗Comitee, welches hinter dem Ankläger ſteht, hat indeß 
die Sache anders gedreht und beſchloſſen, daß jeder der eilf 
Miniſter einzeln angeklagt werde, ſo daß eilf Proceſſe heraus⸗ 
ſpringen. Sämmtliche Angeklagte ſind zufolge eines parlamen⸗ 
tariſchen Majoritätsbeſchluſſes angeklagt, ſich geſetzwidriger Re⸗ 
gierungs⸗Maßregeln ſchuldig gemacht zu haben und zwar: 

Die Staatsminiſter Selmer und Kjerulf, ſowie die Staats⸗ 
räthe Helieſen, Vogl, Holmboe, Munthe und Jenſen find an⸗ 
geklagt: 1) Dem Könige gerathen zu haben, dem im Jahre 
1880 gefaßten Beſchluß des Storthings wegen Theilnahme 
der Staatsräthe (Cabinetsmitglieder) an den Verhandlungen 
des Things die Sanction zu verweigern, und dadurch unter⸗ 
laſſen zu haben, die infolge der Verfaſſung dieſem Beſchluß 
zuſtehende Giltigkeit beizulegen; 2) weil die Regierung den 
Beſchluß gefaßt hat, die vom Storthing bewilligte Summe 
zur Unterſtützung der „Volksbewaffnungsvereine“ auch auszu⸗ 
zahlen; 3) weil ſie des Königs Sanction nur für gewiſſe 
Theile des Storthingsbeſchluſſes in Betreff der Organiſation 
der Eiſenbahnverwaltung beantragt und daher das, was das 
Storthing mit Rückſicht auf die von ihm gewählten Mitglieder 
verlangt hat, unberückſichtigt gelaſſen haben. 

Staatsrath Johanſen, Schweigaard und Holmboe ſind ange⸗ 
klagt, weil ſie an den ad 2 und 3 erwähnten Beſchlüſſen theil⸗ 
genommen haben, und Staatsrath Bachke, weil er den ad 1 
und 3 genannten Regierungsmaßnahmen beigetreten iſt. 

Die Verhandlungen begannen mit der Anklage gegen den 

Staatsminiſter Selmer. Der ganze Proceß wird wohl nicht vor 
October zum Abſchluß kommen. 
„Ein ſehr edler Beweggrund allerdings,“ entgegnete Wil⸗ 
liam Lankaſter ſarkaſtiſch. „Ich verſichere Sie, daß ich vollkommen 
die Motive verſtehe und zu würdigen weiß, welche Sie an meines 
Vaters Krankenbett führten.“ 

Mißmuthig erhob ſich die Dame, um fortzugehen. 

„Da Sie zurückgekehrt ſind,“ ſagte ſie mit einer Stimme, 
die kaum ihre innere Erregtheit verbergen konnte, „liegt keine 
Nothwendigkeit vor, weshalb ich länger bleiben ſollte.“ 

„O, bitte, bleiben Sie doch noch,“ verſetzte Lankaſter leb⸗ 
haft. „Ich bin überzeugt, daß Sie meinem Vater Ihr Kommen 
noch nicht vollſtändig zu erklären Zeit fanden. Er tft leider 
etwas ſchwerhörig, daher iſt es leicht möglich, daß Sie einander 
nicht verſtanden haben. i 

Obgleich dieſe Worte in demſelben ſarkoſtiſchen Tone ge⸗ 
ſprochen waren, glaubte Richard dennoch einen tieferen Sinn 
darin zu entdecken. 

Denſelben Gedanken ſchien auch Mrs. Claremont zu hegen, 
denn ſich raſch an William Lankaſter wendend, ſagte ſie: 

„Ihre Bemerkung läßt mich glauben, daß wir uns wirklich 
nicht verſtanden. Iſt es Ihres Vaters Weiſe, ſtets jo mittheil⸗ 
ſam zu ſein, wie er es heute Morgen war?“ 

Ein ſchneller Blick flog aus Lankaſter's Auge auf ſeinen 
Vater und deſſen Beſucherin. 3 

„Es iſt ein Unglück, daß meines armen Vaters Gedächtniß 
gelitten hat,“ ſagte er mit ſchlecht verhehlter Unruhe. „Sein 
Geiſt geht oft in der Irre. Ich vermuthe wohl nicht mit Un⸗ 
recht, daß er Ihnen erzählte, was er geſtern erlebt hat, wie das 
ſeine Gewohnheit iſt.“ 

Mrs. Claremont ihren Vortheil wahrnehmend, lächelte und 
antwortete ausweichend: 

„Die Zukunft nahm einen Theil unſerer Aufmerkſamkeit in 
Anſpruch; er war ſo freundlich, mir etwas mitzutheilen, was er 
ſonſt lieber geheimzuhallen ſcheint“ (Fortſetzung folgt.) 


— — 


Aus Spanien kommen jetzt die Nachrichten über die „Er⸗ 
folge“ des letzten Militär⸗Putſches. Dem „Temps“ wird vom 
14. d. gemeldet: „Von den Kriegsgerichten ſind mehrere Todes⸗ 
urtheile gefällt, in Santo Domingo find vier Unterofficiere er- 
ſchoſſen worden. In der Nähe von Barcelona kam es zwiſchen 
den Truppen und einer Aufrührerſchaar zum Kampfe; viel Leute 
der Letzteren fielen in Gefangenſchaft. In Andaluſien, Logronno 
und Soria ſind außer meuteriſchen Soldaten auch viele Bürger⸗ 
liche verhaftet, wegen Theilnahme an revolutionären Anſchlägen.“ 

Der „Temps“ läßt ſich aus Madrid melden, König Alfons 
werde ſich am 17. d. nach den Nordprovinzen begeben, um die 
dortigen Garniſonen zu beſichtigen, Das Gerücht von einer 
Miniſterkriſis in Spanien und von der Demiſſion des Kriegs⸗ 
miniſters erhalte ſich, für den Anfang nächſten Monats gelte 
eine Einberufung der Cortes, um denſelben wegen der Suspen⸗ 
dirung der verfaſſungsmäßigen Garantien Rechenſchaft zu geben, 
für wahrſcheinlich, noch vor der Einberufung der Cortes werde 
das Cabinet durch Sagaſta reorganiſirt werden. In Barcelona, 
Sevilla und anderen Provinzialſtädten werde mit der Vornahme 
von Verhaftungen fortgefahren. 

Ueber das Befinden des Papſtes circuliren in Rom 
ungünſtige Nachrichten. Wie man der „Pr.“ meldet, hat Leo XIII. 
ſich zwar von ſeiner letzten Erkrankung, einem entzündlichen 
Inteſtinalleiden, wieder ein wenig erholt; doch hat daſſelbe in⸗ 
folge des damit verbundenen Fiebers ſeinen Organismus in nicht 
ganz unbedenklicher Weiſe geſchwächt Der Wunſch des Papſtes, 
während des Sommers Rom zu verlaſſen, iſt bekanntlich am 
Widerſpruch der intransigenten Cardinäle geſcheitert. 

Den Krieg mit Madagaskar ſcheinen die Franzoſen 
durch einen Feldzug im Innern der Inſel zu Ende führen zu 
wollen. Es heißt, der Contre⸗ Admiral Galiber, welcher den 
Admiral Pierre erſetzen ſoll, habe Auftrag, mit den ihm dort 
zur Verfügung ſtehenden Truppen in das Innere der Infel vor⸗ 
zudringen; Pariſer Blätter meinen aber, dazu ſeien die franzö⸗ 
ſiſchen Truppen noch nicht zahlreich genug, zu einem ſolchen 
Unternehmen müßten erſt noch 12 000 bis 15 000 Mann nach 
Madagaskar gebracht werden. — Die Hovas auf Madagaskar 
haben einen Verſuch gemacht, das Fort von Tamatava durch 
nächtliche Ueberrumpelung wieder zu erobern, dieſer Verſuch iſt 
aber mißglückt. Nach einſtündigem Kampfe mußten ſich die 
Hoves unter großen Verluſten zurückziehen. 


Provinzial -Aachrichten. 


— Graudenz, 15. Aug. Der geſtern verſammelt ge⸗ 
weſene Kreistag beſchloß vor Eintritt in die Tagesordnung, an⸗ 
läßlich der Eröffnung der Weichſelſtädtebahn dem Herrn Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten und dem Herrn Oberpräſidenten der 
Provinz Weſtpreußen Dankestelegramme zu übermitteln und 
außerdem die Petition wegen Errichtung von Halteſtellen auf der 
neuen Strecke zu erneuern. („Elb. Ztg“) 

— Leſſen, 16. Aug. Mit Blitzesſchnelle durchflog geſtern 
unſer Städtchen die freudige Nachricht, daß der Kreistag zu 
Graudenz den Antrag betreffend den Bau einer Chauſſeeſtrecke 
von Leſſen nach Garnſee nach einer ſehr lebhaft geführten De⸗ 
batte angenommen hat. Laut den gefaßten Beſchlüſſen ſoll näm⸗ 
lich die Chauſſee Leſſen⸗Garnſee in einer Breite von 9 bis 9¼ 
Meter und bezüglich der Steigung ſo gebaut werden, daß darauf 
eine Eiſenbahn untergeordneter Bedeutung angelegt werden kann, 
welche unſer Städtchen mit der Weichſelſtädtebahn verbindet. 
Man kann wohl mit Sicherheit annehmen, daß der Herr Miniſter 
den Bau der projectirten Bahn genehmigen wird. Sobald die 
Bahnſtrecke Leſſen⸗Garnſee zu Stande kommt, ſoll hierſelbſt gleich 
der Bau einer Zuckerfabrik in Aygriff genommen werden. Durch 
die Bahnverbindung und die Gründung einer Zuckerfabrik würde 
unſer Städtchen erheblich gewinnen. („G.“) 

— Neuenburg, 16. Aug. Unter räthſelhaften Umſtänden 
hat ſich geſtern der Rentier M. aus Bromberg, welcher am 
nächſten Dienſtag die Tochter einer hieſigen Wittwe zu heirathen 
beabſichtigte, in der Weichſel ertränkt. Während ſich derſelbe 
vorgeſtern Abend badete, ſoll ein unbekannter Mann ihm fein 
baares Geld im Betrage von 318 Mk. und ſämmtliche Werth: 
papiere aus den Kleidern geſtohlen und die letzteren darauf im 
Weidengeſträuch verſteckt haben. Der Rentier mußte lange Zeit 
auf das Auffinden der Kleidungsſtücke verwenden, und kam da⸗ 
her erſt gegen 2 Uhr Morgens in die Wohnung ſeiner zukünfti⸗ 
gen Schwiegermutter. Hier vernahm man mit Entrüſtung die 
traurige Mähr und beſchloß, bei Tageshelle die Sache weiter zu 
unterſuchen. M. begab ſich nun in Begleitung zweier Brüder 
ſeiner Braut an die Badeſtelle, um vielleicht Spuren des Diebes 
aufzufinden. Nach vergeblichem Suchen gingen die beiden 
Schwäger wieder nach Hauſe, während M. noch zuruckblieb Ver⸗ 
geblich harrte man ſeiner Zurückkunft. Am Nachmittage fand 
man ſeine Kleider am Weichſelufer liegen und nimmt an, daß 
er aus Verzweiflung über den plötzlichen Verluſt ſeinen Tod in 
der Weichſel geſucht. „N. W. M.“) 

— Mewe, 16. Aug. Am vergangenen Montage gegen 
Abend kehrte ein unbekannter Handwerksburſche in eine hieſige 
Herberge ein. Er fühlte ſich am Morgen des omderen Tages 
etwas unwohl, legte ſich, nachdem er ein Glas Bier getrunken, 
in ſeinen Kleidern wieder zu Bette und ſtarb gegen Morgen des 
nächſten Tages, ohne ſeinen Namen oder ſeinen Heimathsort ge⸗ 
nannt zu haben. Man fand bei ihm auch keine Papiere oder 
ſonſt eine Notiz, woraus man auf Namen und Herkunft hätte 
ſchließen können. Seines Zeichens ſcheint derſelbe (nach zwei 
eo de ſchließen, die er bei ſich führte) ein Steinſetzer ge⸗ 
weſen zu ſein. 

— Dirſchau, 15. Aug. Behufs Aufbeſſerung der Com⸗ 
munal⸗Einnahmen beſchloß die bereits vor einigen Tagen zu⸗ 
ſammengeweſene Stadtverordneten⸗Verſammlung, für die an Jahr⸗ 
und Wochenmärkten feilgebotenen Handelsgegenſtände künftighin 
eine Acciſe von den Verkäufern zu erheben. Der zu dieſem 
Zweck im Entwurf vorgetragene Tarif ſoll jedoch noch vor er⸗ 
theilter Sanction in einer Commiſſion durchberathen werden. 

— Danzig, 17. Aug. Den Mitgliedern des Weſtpreußi⸗ 
ſchen Fiſcherei⸗Vereins iſt vom Vorſtande ſoeben ein Heft Mit⸗ 
theilungen als „Circular Nr. 4“ zugeſandt worden, welches das 
Protokoll der hier am 12. März d. J. im Rathhauſe abgehal⸗ 
tenen General⸗Verſammlung, von den Herren Oberförſter 
Liebeneiner⸗Oliva und Prof. Dr. Benecke⸗Königsberg gehaltenen 
Vorträge, ſowie das Mitglieder⸗Verzeichniß, Rechnungsberichte 
und im Anhange längere Abhandlungen über die Aufgaben der 
loealen Fiſcherei⸗Vereine, über den Lyck⸗See und über die weſt⸗ 
preußiſchen Flüſſe und die mit denſelben in Verbindung ſtehen⸗ 
den Seen enthält. Zur Ergänzung des über die Generalver⸗ 
ſammlung an dieſer Stelle ſ. Z. gegebenen Berichts entnehmen 
wir dem in Rede ſtehenden Druckheft noch, daß dem Verein am 
Schluſſe des vorigen Jahres 18 weſtpreußiſche Landkreiſe mit 
1600 Mk. Jahresbeiträgen, 3 Magiſträte mit 15 Mk. 2 locale 
Fiſcherei⸗Vereine mit 10 Mk. und 4 landwirthſchaftliche Vereine 


mit 25 Mk. Jahresbeiträgen als corporative, ferner 151 perſön⸗ 
liche Mitglieder mit 770 Mk, Beiträgen angehören. Außer der 
Anlage einer großen Fiſchräucher⸗Anſtalt auf Hela, welche in der 
Ausführung begriffen iſt, ſollen in dieſem Jahre in Marienburg 
2, in den Kreiſen Konitz und Schlochau je 1 Fiſchbrutanſtalt 
eingerichtet und in den Drewenzfluß 10 000 junge Lachſe 
ausgeſetzt werden. Dem von Herrn Profeſſor Benecke in der 
Danziger Jahres⸗Verſammlung über die Thätigkeit der Fiſcherei⸗ 
Vereine gehaltenen Vortrage entnehmen wir endlich noch Fol 
gendes: Eine beſſere Verwerthung der gefangenen Fiſche anzu⸗ 
dahnen wird nach wie vor eine wichtige Aufgabe des Vereins 
ſein. Es iſt bereits in dieſem Jahre ein geborener Halenſer zur 
Erlernung der feinen Räucheret in Ellerbeck geweſen und liefert, 
wie ich mich überzeugen konnte, vortreffliche Räucherwaare, na⸗ 
mentlich von Sprotten; es müſſen aber, um die bei Hela und im 
Wieck zeitweiſe in außerordentlicher Menge gefangenen Fiſche, wie 
Heringe u. a. zu verarbeiten, zahlreiche Räucher⸗ und Marinir⸗ 
anſtalten eingerichtet werden, und es bedarf bei der eigenthüm⸗ 
lichen Natur unſerer Fiſcherbevölkerung immer noch fortwährender 
Anregung, um die Sache in Gang zu bringen. In erfreulicher 
Weiſe hat ſich in Dt. Eylau die Uckleiſchupperei und die Ver⸗ 
werthung der geſchupppten Fiſche zu billigen Conſerven eingeführt 
und zahlreichen armen Leuten Verdienſt gegeben. Namentlich 
wird aber noch auf die Benutzung der Abfälle von Fiſchen zu 
Thran und Guano zu geringer Werth gelegt. Bei Pillau war 
im vorigen Herbſt an 70 000 M. für Stichlingsthran gewonnen 
worden, und durch Einführung dieſer und ähnlicher Induſtrien 
in Weſtpreußen wird der Verein der Fiſchereibevölkerung ſehr 
nützlich werden und ſie von der Zweckmäßigkeit ſe iner geſammten 
Beſtrebungen am eheſten überzeugen können. 


— Marienburg, 15. Aug. Der Vorſtand des Gewerbe⸗ 
Vereins hielt geſtern eine Sitzung ab, in welcher die Angelegen⸗ 
heit einer hier im nächſten Jahre zu veranſtaltenden Gewerbe⸗ 
Ausſtellung ventilirt wurde. Marienburg iſt nämlich von 
Seiten des weſtpreußiſchen gewerblichen Centralvereins für die 
nächſte Ausſtellung in's Auge gefaßt worden. Beſtimmt wurde, 
daß zunächſt Jemand aus dem Verein nach Konitz fahren ſoll, 
um ſich über den Umfang und die Koſten eines ſolchen Unter⸗ 
nehmens genau zu informiren. Alsdann ſoll am 27. Auguſt cr. 
eine Generalverſammlung einberufen werden, welche das Nähere 
darüber beſtimmen und auch die Deputirten zu dem am 8. Sep⸗ 
tember in Konitz ſtattfindenden Gewerbetage wählen ſoll. 


Joc ales. 
Thorn, den 18. Auguſt 1883. 


— Ausgelegt. Laut Bekanntmachung des Magiſtrats iſt das für 
1884 aufgeſtellte Verzeichniß derjenigen Einwohner Thorns, welche zum 
Amte eines Schöffen oder Geſchworenen berufen werden können, im 
Büreau I des Rathhauſes öffentlich ausgelegt. Wer ſich in Bezug auf 
ſeine Perſon von der Richtigkeit der Urliſte überzeugen will, kann dieſelbe 
zwiſchen dem 19. bis 26. d. Mts. während der Dienſtſtunden einſehen. 

— Prämiirte Inſtrumente. Laut hierher gelangter Nachricht iſt 
der Berliner Piano⸗Forte⸗Fabrikant Ad. Knöpfel auf der Amſterdamer 
Ausſtellung mit der goldenen Medaille prämiirt worden. 
Hieſiger Vertreter des Herrn Ad. Knöpfel iſt Herr Szezypinski, deſſen 
Lager auch Knöpfebſche Inſtrumente enthält. 

— Sobieski⸗Feier in Thorn. Zur Aufführung der lebenden 
Bilder am Tage der Sobieski⸗Feier find die Vorbereitungen ſchon im 
Gange. Es wurde bereits ein Theil der Coſtüme beſtellt und Briefe 
wurden verſchickt an Perſonen, welche weiter entfernt wohnen, damit ſie 
Antheil nehmen. Es ſollen zwei Bilder dargeſtellt werden: „Die Bot⸗ 
ſchafter bitten Sobieski um Hilfe“ (nach Rodakowski) und „König Johann 
ſendet durch einen Boten dem Papſte eine eroberte Fahne.“ 

— Per ſonalien. Der Steueramts - Aſſiſtent Reichardt iſt von 
Thorn nach Marienburg verſetzt. 


— Annehmlichkeiten in einer Feſtung. Bald nach s Uhr beute 
Morgen gewahrte man über die Esplanade einen Trupp marſchꝛeren, 
der aus 5 Perſonen beſtand: Vorauf 1 Artilleriſt im Ordenanz⸗Anzug 
mit Gewehr über, in der Mitte 3 Civiliſten als Gefangene und zum 
Schluß ein zweiter Artilleriſt mit Gewehr über. Der Zug, welcher zur 
Hauptwache marſchirte, erregte natürlich die Neugier Vieler, wenn auch 
nur deshalb, weil es manchem in militäriſchen Dingen nicht ganz durch⸗ 
gebildeten Preußen zweifelhaft iſt, ob die Escortirung durch zwei be⸗ 
waffnete Vaterlandsvertheidiger eine leicht zu nehmende Sache oder eine 
Zwangs ⸗Weiſe ſei, die deshalb einen üblen Eindruck macht, weil dieſelbe un⸗ 
terſchiedslos iſt, mag ſie Fahnenflüchtigen, Spionen, Sträflingen oder harm⸗ 
loſen Arreſtanten gelten. Welcher Kategorie die drei Herren angehören 
mochten, denen heute Morgen die Gelegenheit zu einer promenade mili- 
taire gegeben wurde, war nicht auf den erſten Blick zu unterſcheidenz 
uns wurde ſpäter von einem der Betherligten folgende Aus kunft: 
„Auf dem Wege zum Dienſt nahm ich mit zwei andern Beamten den 
Weg über den Fabrikhof der Frau Drewitz und paſſirten 
wir dann um 7% Uhr einen betretenen Fußpfad, der durch das 
Glacis nach der neuen (Kriegs-) Chauſſee auf einem kürzeren Wege 
führt, wobei wir durchaus nicht etwa die neue Böſchung berührt haben. 
Beim Betreten der Chauſſee ſahen wir uns von einem Ingenieur⸗ 
Lieutenant begleitet, welcher am Grützmühlen⸗Thor unſere Arretirung 
durch die dortige Wache veranlaßte und wir erfuhren, daß wir 
uns durch Betreten des Fußpfades einer „Geſetzes“⸗Uebertretung 
ſchuldig gemacht haben ſollten. Trotzdem wir unſere Namen anzugeben 
keinen Anſtand nahmen und ſogar einige bittende Worte ver⸗ 
ſchwendeten, um nicht unſeren Dienſt zu verſäumen, mußten wir ins 
Wachtlocal hinein, wo eine Verhandlung aufgenommen wurde. 
Unter militäriſcher Bedeckung von zwei Mann ging es dann zur Haupt⸗ 
wache und nachdem dort die Namen notirt worden, wieder unter Be⸗ 
deckung zur Polizei, wo wir endlich entlaſſen wurden. Sonſtige üble 
Folgen werden wohl noch nachkommen.“ Uns veranlaßt dieſe Statuirung 
eines Beiſpiels zu der Warnung: Nur recht vorſichtig, verehrte Spazier⸗ 
gänger, denn leicht kann man — wie Figura zeigt — abweichen vom 
Pfade der Tugend, der in einer Feſtung wie Thorn zwar mit vielen 
unkennbaren Verſchlingungen umwoben iſt, aber trotzdem auch nicht 
ahnungslos verlaſſen werden darf, wenn man militäriſche Ehren ver⸗ 
meiden will. 


— Verrathener Dieb. Eine Frau begegnete geſtern einem Arbei⸗ 
ter, der ein Jaquet trug, welches die Frau augenblicklich als dasjenige 
erkannte, das vor einiger Zeit mit verſchiedenen Kleidungsſtücken ihrem 
Sohne entwendet worden war. Sie veranlaßte die Arretirung des 
Trägers des ihr ſo wohlbekannten Jaquettes und dieſer, ein Arbeiter, 
mußte nun erleben, wie das Geheimniß des von ihm ausgeführten 
Diebſtabls von der Polizei gelüftet wurde. Die entwendeten Kleidungs⸗ 
ſtücke hatten einen Werth von 42 Mark. 


— Eingeſperrt wurden laut Polizeibericht 6 Perſonen. 


nn 


Aus Nah und Fern. 

— * (Aus 1628.) Die Berliner Zeitungen find, wie die“ 
Berl. Ztg.“ ſchreibt, viel älter, als man für gewöhnlich annimmt. 
Ihre erſte amtliche Beglaubigung ſtammt aus der Zeit des 
30jährigen Krieges, dem Jahre 1628. Sie ſtanden damals noch 
auf einer ſehr beſcheidenen Stufe, denn ſie waren einfache Nach⸗ 
drucke fremder Zeitungen. Und trotzdem gaben fie ſchon zu biplo- 
matiſchen Beſchwerden Veranlaſſung. Gruß Schwarzenburg ſchrieb 
nähmlich am 5. November 1628 an den Kurfürſten aus Wien:“ 
Man hat allhter ein ziemliches Mißfallen an den neuen Zeitun⸗ 
gen, die allemal aus Berlin geſchrieben und gedruckt werden. 
Man jagt, es jet kein Ort im ganzen Reiche, da man alſo frei 
und ſchlimm ſchreibe gegen Ihre Kaiserliche Majeſtät oder gegen 
die Armee, als in Berlin. Allemal attributire man der Kaiſer⸗ 
lichen Macht Verluſt und deren Feinden Victoria.“ Der Kurfürſt, 
welcher ſich damals in Königsberg befand, ſchickte den Brief an 
das Geheime Raths⸗Collegium nach Berlin mit dem Vermerk, 
daß man doch zum Rechten ſe hen und Kaiſer liche Hoheit nicht 
offendiren möge. Das Collegium vertheidigte jedoch die Berliner 
Preſſe:“ Es iſt gewiß, daß kein Wort in folder Zeitung geän⸗ 
dert wird, ſondern, wie ſie aus anderen Orten gedruckt und 
geſchrieben kommen, alſo drucket ſie der Botenmeiſter. Wir haben 
ihn aber nichts deſto minder vor uns gefordert und ihm gera⸗ 
then, das Zeitungs drucken auf eine Zeitlang einzuſtellen oder 
doch des Katſers lieber gar nicht zu gedenken. Es wird ſich 
hierinnen wohl recht erweiſen, wiewohl er klaget, daß er ſonſt 
nichts zu leben hätte, denn die Beſoldung, die er hat, iſt nicht 
groß.“ Ganz ohne Zeitung wollte aber der Kurfürſt ſelbſt, ein 
fleißiger Leſer derſelben, auch nicht ſein und ſo antwortete er 
„Ob es wohl eine Sache, denen ſich die Wiener von Billigkeit 
wegen nicht zu ſcandaliſiren hätten, weil ja leichtlich zu erachten, 
daß die Zeitungen anders bei uns nicht werden in Druck gege⸗ 
ben, als man ſie unſerm Botenmeiſter aus anderen Orten ſchreibt, 
jo iſt uns doch lieber, damit diesfalls den Leuten aller Prätert 
genommen werde, daß man dasjenige ungedruckt laße, was ver⸗ 
muthlich Offenſion erregen möchte. Doch könne man denen, wel ⸗ 
chen die Aviſen zugeſchickt werden, das Ausgelaſſene beſchreiben.“ 
Eine ſehr große Auflage müſſen demnach die Berliner Aviſen von 
damals nicht gehabt haben und ihr materieller Erfolg muß trotz 
105 Ersparniß von Honorarkoſten ein ſehr beſcheideuer geweſen 
ein. 

— * (Neueſter Theaterkniff.) Wie aus Paris ge⸗ 
meldet wird, bilden die derufsmäßigen Gähner den neueſten Ge⸗ 
genſatz zu den Claqueurs, den bezahlten Schluchzern und Lachern. 
Dieſe neueſte wunderſame Spezies iſt zuerſt in einem Pariſer 
Vorſtadttheater anläßlich der Permiere eines Trauerſpiels aufge⸗ 
taucht. Ein wohlmeinender „College“ des Autors hatte im Par⸗ 
quett mit einer Anzahl Individuen Platz genommen, die bei ge⸗ 
wiſſen Stellen auf ein gegebenes Zeichen laut und demonſtrativ 
zu gähnen anfingen. Nun wohnt aber dem Gähnen bekanntlich 
eine fatale Anſteckungskraft inne. Es währte nicht zehn Minuten, 
und das ganz Parg.aet gähnte; von dort planzte ſich das Gäh⸗ 
nen zu den Logen, dem erſten und zweiten Rang fort und ſtieg 
bis zum Amphitheater empor. Schließlich gerteth auch die Bühne 
in den Bannkreis des Gähnens. Der Souffleur gähnte aus Leibes⸗ 
kräften und die Künſtler konnten vor Gähnen kein Wort mehr 
hervorbringen. Ja, auch der unglückliche Autor, welcher angſtvoll 
in den Couliſſen das Schickſal ſeines Dramas erwartet, ſträubte 
ſich vergeblich gegen einen Gähnkrampf, und ſchließlich bemerkte 
man ſogar im Theater eine gähnende Leere. Das Alles hatie 
nur der wohlmeinende „College“ mit ſeiner Intrigue herbeige⸗ 
führt, und ſchadenfroh fi) die Hände reiben, ſchritt er gähnend 
aus dem Theater. 


Letzte Voſt. 
Berlin, 17. Aug. Der Kaiſer hat zu der Sammlung für 
Ischia 50 000 Mk. bewilligt. 5 
Der „Reichsanzeiger“ publicirt die Ernennung des hieſigen 
Geheimen Oberpoſtraths Sachſe zum Director im Reichspoſtamt. 
Derſelbe wurde heute bereits durch Dr. Stephan in ſein neues 
Amt eingeführt. 


Die „Germania“ meint. es müſſe dahi ngſtellt bleeiben, ob 
die Erklärung der „Nordd. Allg. Ztg.“ genügt, jede Beziehung 
A dem Reichskanzler und dem Cardinal Howard in Abrede 
zu ſtellen. 

London, 17. Aug. Geſtern fand eine ſehr erregte Debatte 
über das triſche Landgeſetz ftatt, deſſen Durchführung die Parnel⸗ 
liten heftig angriffen. Parnell bezeichnete die Wirkſamkeit des 
Geſetzes als langsam, ungewiß und loſtſpielig. Er warnte die 
Regierung und erklärte, falls dieſen Mängeln nicht ſchleunigſt 
abgeholfen würde, ſo werde in Irland eine Agrarbewegung ent⸗ 
ſtehen weit furchtbarer als jede frühere. Trewalyan verthei⸗ 
digte heftig die angefeindete Landcommiſſion, welche ſeit ihrem 
Beſtehen mit einem Koſtenaufwande von 195 Lit. Pachtzins⸗ 
reductton in der Höhe von 350 000 Lſtr. bewirkt habe. 

Der „Standard“ meldet aus Tonking: Colonel Padens griff 
am 6. Auguſt die ſüdlich feiner Poſition belegenen ſtarken Ver⸗ 
ſchanzungen an. Die Anameſen flohen, nachdem fie große Ver, 
Iufte erlitten hatten. Der Verluſt der Franzoſen betrug zwei 
Todte und ſechs Verwundete. 

Kopenhagen, 17. Aug. Banquier Sophus Pypilipſon u. 
Co., hat geſtern die Zahlungen eingeſtellt. Die Paſſiva werden 
auf 250 000 Kronen angegeben. 

Paris, 17. Aug. Challemel Lacour hat Waddington au⸗ 
toriſirt, der engliſchen Regierung fein Bedauern über gewiſſe, 
nicht vollſtändig gerechtfertigte Maßregeln gegen engliſche Unter⸗ 
thanen in Tamalave und den Wunſch auszudrücken, dieſelben zu 
entſchädigen Der „Telegraphe“ will wiſſen, die engliſche Re⸗ 
gierung ſei von dieſen Erklärungen nicht befriedigt. Waddington 
habe in Folge deſſen noch verſöhnlichere Weiſungen erhalten 

Aus Saigne wird gerüchtsweiſe gemeldet, Badens, Comman⸗ 
dant von Damdinkts, beſtand ein neues Gefecht und brachte, 
ohne ſelbſt Verluſt zu erleiden, dem Feinde große Verluſte bei. 

Madrid, 17. Aug. Dem Vernehmen nach dürfen vor des 
Königs Rückkehr von ſeiner demnächſtigen Reiſe durch Sanien und 
in Deuſchland keinerlei Veränderungen innerhalb des Miniſte⸗ 
riums getroffen wer den, auch würden dann erſt die conſti⸗ 
tutionellen Garantien widerhergeſtellt werden. 

Alexandrien, 17. Aug. Reuters Bureau meldet: Ge 
rüchtsweiſe verlautet von einer Miniſterkriſts. Riaz Paſcha ſolle 
mit der Bildung eines neuen Cabinets beauftragt ſein. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 


Trieſt, 18. Aug. Während des geſtrigen Militär⸗Zapfen⸗ 
ſtreichs zur Vorfeier von Kaiſers Geburtstag, den die Bervölke⸗ 
rung feſtlichſt zu begehen ſich rüſtete, exploidirte auf dem Leip⸗ 
ziger Platze eine in einem Gartengebüſche verſteckte Pulver⸗ 
eo Irgend welche Störung der Feier wurde durch die 

ploiſion nicht veranlaßt. 


Muthmaßliches Wetter am: 


20. Auguft. Anfangs und bis Mittag noch vorherrſchend 
heiter, denn aber zu „veränderlich“ übergehend. 

21. Auguſt. Bei wechſelnder Bewölkung theils trüb 
und Eintritt zeitweiſer Neigung zu Niederſchlägen. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
(Nachdruck verboten) ‘ 
19. Auguſt. Sa Morgens und Spätnachmittags heiter 
Mittags und einige Zeit Nachmittags wolkig bis drohend. Im 
meinen beſonders Frübmorgens und Spätnachmittags bis Abends noch 
ziemlich heiter und angenehm, wenn auch die Temperatur Frühmorgens 
etwas niedrig iſt. EEE, : 
20. Auguſt Montag. Frühmorgens ziemlich heiter, auf Mittag 
zu und Nachmittags wolkig und windig, Spätnachmittags wohl aufge⸗ 
beſſert, Abends unbeſtimmbar. Im Allgemeinen mäßig kühl In den 
ſüdlicheren Gebieten find ſtürmiſche Regenbzen mit Hagel Vormittags 
ſtrichweiſe zu erwarten. 2 s 
21 Anguſt. Dienſtag. Im Allgemeinen noch unruhig und ver⸗ 
änderlich. Normal ift morgens mit ſteigender Sonne anfangs Aufheite⸗ 
rung zu erwarten. Der Mittag und Nachmittag iſt zerſtreut ſchleirig 
bis wolkig, pie aufgehellt. Der Spätnachmittag ift dichter bedeckt 
bis regneriſch. Es iſt nicht ausgeſchoſſen, daß die unruhige Witterung 
die Aufhellungsperioden örtlich verſchiebt und verdeckt. 


Fonds- und Produkten -Vörſe. 


Getreide-Bericht der Handelskammer zu Thorn. 
Thorn, den 18. Auguſt 1883. 
Wetter: bedeckt. 

Weizen ſehr ſchwach zugeführt, matt 125 / pfd. hell mit Auswuchs 

205 Ax, 128pfd hell geſund 290 Ar. 
Roggen nur trockene Waare alter 120pfd. 155 

143 Ax, 111/8pfd. 148 Ar. 
Gerſte Futterwaare 127—151 A. 
Hafer ſehr gefragt mittler alter 150. A. 
Buchweizen 186-140 Ax. 

Alles pro 1000 Kilo. 


Telegraphische Schlusscourse 


Berlin, den 18. August. 
Fonds: (ruhig.) 
Russ. Banknoten. 


Ax, neuer 115pfb. 


17./8. 83. 


201-7520190 


Warschau 8 Tage 201—40201— 40 
Russ. 5% Anleihe v. 1877 94—30 94—50 
Poln. Pfandbr- 5%, . 63 63—20 
Poln. Liquidationsbriefe . 55—60| 55—50 
Westpreuss. do. 4% 102 102 
Westpreuss. do. 4½% 101—40 
Posener do. neue 4%. 8 191.40 101— 30 
Oestr. Banknoten ‚ 171— 601171— 40 
Weizen gelber pr. Sept-Oct. . , . 199 202— 25 
DokeNOyD.ta sans: wants 5 . 201 204 
von Newyork loco . 11950111950 
Roggen loco 155 158 
Aug 154 —70156—50 
Sept-Oct 2 . 156--251157— 25 
Octob-Nov. . . » 158 159 
Rüböl Septemb.-Octb. i 65—40 65—50 
Octob.-Novb. . . . 65—50| 65—50 
Spiritus loco . 57—80 57—80 
Aug.-Septb. 57—20| 57—30 
Sept Octob . 54—80| 54--90 


Reichsbankdisconto 40%, ö Lombardzinsfuss 5% 


Thorn, den 18. Auguſt. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


f Bindrid- 218 
ung und ge emerkung. 
6. Stärke. wär. 


17 2 p | 758.2 ＋ 19.5 8W 2 9 la Regen. 
10h p | 762.0 ＋ 13.3 | SW | 10 
18. 6 a 764.0 ＋ 14.1 W 2 | 9 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 18. Auguſt 5 Fuß 5 Zoll 
am 18. Auguſt 5 Fuß 4 Zoll. 


[Carne pura J Der Militär - Arzt Dr. Rönneberg in 
Roſtock i/M. hat unter Ausſchluß anderer Fleiſchnahrung an ſei⸗ 
nem eigenen Körper 10 Wochen lang den Verſuch gemacht, ſich 
nur durch Speiſen aus Carne pura Präparaten zu kräftigen. — 
Bei der mannigfaltigen Verwendbarkeit des Fleiſchpulvers zu 
verſchiedenartigen Speiſen trat ein Ueberdruß an demſelben nicht 
ein; das Befinden und der Kräftezuſtand war ein beſonders guter, 
die Musculatur gewann an Feſtigkeit. An Verdaulichkeit und 
Ausnutzbarkeit durch den Organismus ließ Carne pura nichts zu 
wünſchen übrig und verdient in dieſer Beziehung ſogar vor 
friſchem Fleiſch den Vorzug. — Einen unſchätzbaren Werth, 
ſchreibt gedachter Arzt, kann Carne pura in der Hand des die 
Diät ſeiner Patienten regelnden Arztes gewinnen, zur reizloſen, 
aber kräftigenden Ernährung Magenkranker, Schwindſüchtiger 
und Reconvaleszenten jeder Art. Auch zur Ernährung von Säug⸗ 
lingen läßt ſich aus Carne pura mit den nöthigen Zuſätzen eine 
der Muttermilch entſprechende Nahrung herſtellen. Ein hiermit 
angeſtellter Ernährungsverſuch hatte den beſten Erfolg. 


| Schmerzloſes Einſeden künflicher 


Vollis⸗g arten. 


Das am 12. Auguſt cr. annoncirte 
Tommerfeſt, welches wegen un ⸗ 
günſtiger Witterung ausgefallen iſt, 
findet am Sonntag, den 19. Auguſt 
ſtatt. Regenmäntel 7 5 sie 

5 iggel. 


Zähne und Plomben. 
Zahnziehen, Nervtödten ꝛc. 
Alex. Loewenson. 
Culmerſtraße 308. 


Gurken und 


in Zucker empfiehlt Clara Scupin, 
Unkündbare 


Teinelbeeren ſcher 


8 
Sonntag, den 19. 


ſchöner Witterung 


von 3 Uhr Nachmit tags ab ſtündliche 


Fahrten mit Dampfer 
„Coppernicus“ 
na 


ch 
Schlüſſelmühle, Wieſe 
Käm pe und 
Letzte Rückfahrt 9¼ Uhr 
bends. 


John & Huhn. 


Weinprobier-Stube. 


Ltr. 1/8 Ya 


1% 


Rheinwein M. 0,15, 0,30, 0,60, 1,20 
1,20 


Moſelwein 0,15, 0,30, 0,60, 


0,20, 


weiß 0,30, 


Bordeauxwein 


„ Gelhorn, 


Auguſt bei 


Ziegelei. 


0,35,0, 70, 1.4 
0,50, 1,00, 2,00 
0,40, 0,80, 1.60 


0,60, 1,20, 2,40 
0,25, 0,50, 1,00, 2 00 


Amortisationsdarlehne 


für Land und Stadt von 5%, incluſive 
Amortiſation ab ſind zu vergeben durch 
das Hypothekengeſchäft von 


Hirschber 


Speolalität für Männer. 


Belehrung über Hebung von 
Schwächezuständen ete, 
Prospect gratis und disoret. 
C. Areikenbaum, Braunschweig. 


| 
5 


von alten Kleidungsſtücken, gebrauchten 
erg 2. bet Zahlung der höchſten 
reiſe durch Jacob Joseph im Rath, 


ausgewölbe 7 vis-a-ris d. kgl. Apotheke. 
Klobenholz, geſp. Stubben, Pfähle, 
Stangen dc. empfiehlt billigſt 
0 A. Majewski, Brombg. Vorſt. 
Bummi-Artifel, De. Mk. 2.00 und 
3.00 verſ. briefl. unter Nachnahme. 


J. Bär, Poſen Breiteſtr. 18b. 
Prima 


inländiſche Rüb⸗ und Lein⸗ 
kuchen, Roggen- Weizenkleie 


71 


in Bromberg, Friedrichſtr. 12. erth. 


Album von Thorn san 28 Tant 


Ein Eckladen 


f. [mit zwei großen Schaufenſtern, neu 
ausgebaut, iſt von ſogleich ev 1. Octo⸗ 


12 photo- lith. Ansichten in Mappe in 

sämmtlichen Buchhandlungen. 

Ein gut erhaltener Gebauhr- 
lügel ſteht zum Verkau 
aul.⸗Bruckſtr. 386, 2 Tr. r. 


| 


————ber cr. mit auch ohne Wohnung 
Getreide⸗Pre Efe |vermiethen. (H. 13286b. 

0 850 f Die Lage vorzüglich — für jedes zu. vermtethen. 
Geſchäft G. 


beſter Qualität, kräftig und haltbar, 

verſendet jedes Quantum zu billigſtem 
Preiſe und franco 
Wilhelm Conrad, 

Presshefe-Fabrik, Stettin-Grünhof. 

n stud, p 
zu erfr. in 
Wäſche wird eigen gewaſchen und 
geplättet bei 


Milbrandt, Heiligegeiſtſtr. 174. 
Tüllgardinen auch andere werden 


ſehr gut gewaſchen Bäckerſtr. 247, I 


ich einen jungen Mann m 
nöthigen Schulkenntniſſen als 
ehrling. 
A. Dietz in Bromberg. 
Für das Comtoir eines Fabrik⸗ 


eſchäftes wird zum ſofortigen An⸗ 
Nit A per 1. Octobel = 5 


mu: 


1Wohnun 
1 erde 321 2 5 
erfr. 1 R. Wunsch Schuhmachermſtr. 
Annenjie, 181, ade l de. 
Tuchmſtr. 155,1 Tr. JZ. u Zubeh. z. verm. 


Butterſtrß. 9293 
iſt die dritte Etage vom 1. October 
S. Hirschfeld. 


zu 
) 


ust. Oscar Laue. 
Graudenz. 


Tuchmacherſtr. 185 1 Tr. 1 fein 
„w. Stunden zu] möbl. Zimmer u. Cab., Burſchengelaß 
der Exped. d. Ztg. auch Pferdeſtall zu vermiethen. 


| fr. Wohnung: 2 Stuben, Cabinet 
nebſt Zubehör zu vermiethen 


Gr. Gerberſtr. 277/78. 


Alibadt 233 iſt eine herrſchaftliche 


Wohnung von 6 Zimmern und 


5 5 F f 1 2 Für mein Stabeiſen⸗ und Zubehör vom 1. October zu vermieth. 
1 Ein au E Elmar Beha ſuche ie Ollmann. 


W. Pastor. 


Einen Laden 


hat zu vermiethen. 


Albert Schultz. 


junger Mann 


it guter Schulbildn 
at 2 Lehrling we 


Wüſtadt Mir. 251 ift ein Parterre 


zimmer zum Comptoir oder Bureau 
v. 1. Octbr. zu vermtethen. 


als 


geſucht. Selbſtgeſchriebene Bewerbungen 
unter A. B. in der Expedition dieſes 


kleine Wohnungen zu vermiethen 


I Laden nebit Woh⸗ 
nung billig zu verm. zu 
erfr. bei R. Wunsch Schuhmacherſtr. 

Eine herrſchaftliche Wohnung 
auf der Bromb.⸗Vorſtadt vom 1. Octo⸗ 
ber cr. ab zu vermiethen. 

J. E. Kusel. 


Un möbl. Zimmer mit Cabinet zu 
vermiethen Culmerſtraße 333. 
2 möbl. Zimmer zu verm. Belletage 


Bäderftrafe 289. 
Im. Zim. zu vrm. Bäckerſtr 223, 1 Tr. 


Breiteſtr. Nr. 443 


it den Wohnungen zum 1. Oct. zu verm. 2 T. 
Bromb Vorſtadt. . {ft von ſof. 1 mbl. Zim. zu vrm. 


DL ee —r—— 
8 Zimmer zu haben 
Brückenſtr. 19, eine Trp. rechts. 


in mbl. Dimmer nebit Cabinet von 


ſofort zu vermiethen 
Tuchmacherſtr. 155, 1 Tr. 
I g. mol. Zim z. vım. Gerechteſtr. IIS. 
5, Flage, Balkon, Ausf. Bahnhof pp. 
Altſt. 169 zw. Sgl⸗ 1 . Bes 
IT EL. m. W. drm. NI. Gerberitr. 76. 
N vom Herrn Amtsrichter v. Hülst 
| bewohnte Gelegenheit, ſowie ein 
Comtoir find vom 1. October zu ver⸗ 


—— . 2‚AEwi . — — — —-— 
Copier enn. 170 iſt 1 große, und miethen Baderſtraße 56. 


as in meinem Hauſe, von Herrn 


Blattes niederzulegen. eee en 

ne Wohnung, 2 Stuben, Küche u. A. Wachs innehabende photo⸗ 
1 Silempnergeiellen und I Lehr: E Zubehör 5 vom 1. October an graphiſches Atelier nebſt Wohnung, iſt 
ling verlan an annes Clogau. ruhige Miether zu vermiethen anderweitig zu vermiethen. 
ohnungen 


Weinhandlung. 
800 Ehm. Brudfteine 


find nach Fort VII. bei Rudak zu 
liefern. Schriftliche Offerten find bis 


und Futtermehl 
empfehlen billigſt 


C. Danziger, Brückenſtr. 38. 


zum 20. d. Mts. einzureichen. 


Vaugeſellſchaft 


Privatunterricht 


I. Meyer & Hirschfeld.“ eg 
Ein Student wünſcht 


C. Seibicke, Baderſtraße 58. 


Degen, Förster, Wilhelmi 
& Wolff, Thorn. 


in 2 Gymnaſialfächern zu ertheilen. 
Näheres die Exped. d. Zeitung. 


zu vermiethen Altſtadt 281/82, bei 
A. Maciejewski. 


Eine Wohnung von 3 


nebſt Zubeh. zu verm. Seglerſtr. 109. 4 


erechteſtr. 106 iſt die Wohnung in 
der 1. Etage vom 1. October zu 


Einen Kohlenkeller am Nonnen⸗ 


mmern Ivermieihen. Näheres bei 


Reinicke, Altthornerſtr. 232. 


thor hat zu vermieth. W. Zielke. 
Wohn. beit. &. 2 Fim, Süche nebſt 


Zub zu verm. Gerechte ſtraße 127. 


Gauturnfest 


Neu 


in Thorn im Schützenhausgarten in Herbſt⸗ 


ra R 
SD. 
Gaga 41 
wi; 2 


Sonntag, den 19. August 1883. 
Vormittags von Il Uhr ab: Wettturnen. 


J. Turnen. Ad. W. Cohn X 
Beginn des Turnens 3 Uhr. EEE empfiehlt sein reichhaltiges Lager sämmtlicher W 
I. Theil. SER Möbel. Ferner seine neu eingerichtete 8 = 
1. Freiübungen. Tapezier-Werkstelle zur gefälligen Berücksichtigung bei Aufpolsterung 
2. 2 . . 1 Den Möbeln und Anfertigung von Decorationen. 
3. Lied: Stimmt an mit hellem hohen Klang. Mit Musikbegleitung. bach’sche Eisenaiesserei Dratzia 
II. Theil. Auerbach’sche Eisengiesserei Dratzig, 
4. Riegenturnen. Post- und Eisenbahnstation 
5. Turnen einzelner Riegen. empfiehlt zu en-gros Preiſen 
. III. Theil. Dresch maschinen, Rosswerke, Häcksel- 
6. Kürturnen: Maschinen, Ringelwalzen, Pumpen, eiserne 
e 1 oo Fenster, Roststäbe für gewerbliche Anlagen. 
8. Marschreigen. = lluſtrirte Preiscourante gratis. 
Schluss des Turnens 6 resp. 6% r. 2 WE NE ET 
Während des Turnens Unterhaltungsmusik. Probe⸗A onnements pro Septe mber auf die 
bſt Illuſtrirtem 
Il. Instrumental- und Vocal-Concert. 5 lks- 3 it 5 
Beginn 7 Uhr. DIRS- SUNG Sonntagsblatt 
I. Theil: Instrumental-Musik. nehmen alle Poſtämter für 1 Mark und 50 Pfennige engegen. 
Ausgeführt von der Kapelle des Artillerie-Regiments No. 11. Ber ſich mit dem Inhalt dieſer beſt redigirten Berliner Zeitung, die in ent⸗ 
1. Iufanterie- u. Kavallerie-Marsch a. d. Op. Jungfrau ſchiedenſter Weiſe den Standpunkt der fortgeſchrittenen liberalen Parteien vertritt, ge- 
v. Belleville. vi. Möllerker. nauer vertraut machen will, dem ſei ein Probe⸗Abonnement dringend empfohlen 
De eehte ee a SE RER Diefelbe ericheint täglich zweimal, Morgens und Abende, in grofem Format. 
3. Thüringer Waldklänge, Fantasie f. Piston V. Bock. Bekanntmachung. 
4. Egyptische Freischar wache . v. Strantz. Zufolge Verfügung von heute iſt 
D e a ae . v. Waldteufel. | A. die in unſerem Firmenregi 
1 giſter 
@ IE Be GESANG. ins) | unter Nr. 537 eingetragene 
esangsabtheilung des Turn- Vereins. irma 6. Engel gelöſcht, 
1. Turner Festlied ged. u. com. . v. Spill. Saeng erau B. 125 unter der d Eee 
2 5 75 75 N warn 75 : a ey: we (früher Piwnice) Firma Gebr. Engel, ſeit dem 
3. Die Heimath. (Wenn ich d. Wandrer) . v. Tschirch. i R | 1. Juli d. J aus den Kauf⸗ 
4. Jägers Lust. (Halloh zum Waidwerk). . . . V. Artholz. bei Thorn Aden ereuben) leuten 3 j 
III. Theil: Instrumental-Musik. f J. Brauereibeſitzer Gustav Engel 
6. Paraphrase über Lortzings Lied „Es war eine XVII. Bock A Auction in Thorn 
köstliche Zeit“ . . . 2... v. Wiedecke. über ca 70 Stück 2. Kaufmann Hermann Engel 
7. Quadrille nach Motiven a. d. Op. „Das Patenkind Ramb ill t-Vollblutböck in Thorn 
des Königs . v. Strauss. ambouiliet-VoNDIUTDOCKE begehende Han delsgeſellſchaft in das 
8. Sechstes Marsch- Potpourri v. Beck. findet ſtatt am diesſeitige Geſebſchaftsregiſterz unter 
IV. Theil: Gesang. 3. Septemb. Nachm. 2 Uhr. Nr. 120 eingetragen mit dem Bemer⸗ 
5. Ein deutsches Lied... 2. 2 22.2.2... Ed. Hermes Abftammung: ſ. Deutſches Heerdbuch ken, daß dieſelbe in Thorn ihren 
6. Waldesruh. 5 . v. Spill. Band III k. 128 u Band IV k. 157. Sitz hat. 
7. Heute scheid ich „ Dre. DV Anelmanıı, Nach der Bock⸗Auetion kommen |, Thorn, den 16. Auguft 1883. 
8. Chor a. d. Nachtlager v. Granada, Schon die ER 10 Stück S-18 Monate alte Königl. Amts-Gericht V. 
Abendglocken:?cU) v. Kreutzer. 
v. Theil: Instramental-Musik. | holt, Bullen Die Sefanntmadjung. 
9. Festmarsce )) . W. Kluhs (AmsterdamerBace)umBerkauf. oberſchleſiſcher e Fre 
10. Doux bonheur Gavotte ar . v. Oertel. J. Meister. I. Qualität für das Haupt⸗Zoll Ben 
11. Walzer a. d. Op. Carmen v. Strauss. Die hieſige Rambouillet-Heerde | und etwa 200 Etr. für die Zollex⸗ 
12. Militair Fanfare v. Ascher. ſerdbielt auf der diesjährigen Berliner 


Entree 50 Pf. 
Billet-Vorverkauf bei Herrn Grundmann. 


—— —— ——— a 0 


A. . Knöchel, Berlin. 


ausgezeichnet mit der goldenen Medaille, so wie aus 
anderen renommirten Fabriken Berlins empfiehlt zu 
billigen Preisen. 


Maſtvieh Ausſtellung außer dem 
1. Preiſe den Züchter⸗Ehrenpreis 
des Königl. Preuss. Ministeriums 


Battlewo bei Kornatowo 
Kreis Culm, Westpreussen 


Freitag, 1 Spt. 1883 
1 Uhr Mittags über 


wen am 


Bombonillet- 


Verzeichniſſe auf Wunſch. 

Auf rechtzeitige Anmeldungen ſtehen 

Wagen auf dem 4 Kilom. entfernten 
u Kornatowo. 


: 25 Pf. 


v. Boltenstern. 


Caffee 
direlt von den Importeuren zu nach 
ſtehenden außerordentl. Algen Preisen: 
ich. & 7.15 


0. Szezypinski. 
f Ou! billig, nahrhaft, ſchmachaft, haltbar. 
Garantie für Reinheit, Güte, Gehalt und Haltbarkeit. 

Amtliche und thierärztliche 8 Fabriken in Buenos Aires 
un * 

(Varne pura) ½10 Kilo: 45 Pf. giebt 10 - 12 
Patentfleiſchpulver, u 0 Zafen Wal 

(Erbſen, Bohnen, Patrone 
Pateutfleiſchgemüſe, Linſen, Brot) à 125 g 

giebt 6 Teller Speiſe. 
Bedeutende Erſparniß an Brennmaterial und Zeit. 

Ueber die Zubereitung ſ. 2 Carne-pura-Kochbuch v. Frl. Kux, 

aunover, 

Carne-pura-Biscuits, Cacao, Chocolade vor Allem für Kinder, Recon⸗ 
valestenten, Neijende ꝛc. von Aerzten empfohlen und angewendet. 
General- Agentur: Herm. Gronau, Danzig. 
Ameriſaniſche enen e e. 


ee; 


erl. 


„ 
„großb herrlicher 


* 00 
12.95 
13.50 8 


bnort. 
A.K-Reiche& Co. Hamburg, \ 
Das ak e Renommee des Hauſes 


roellſte Bedienung 


| den 


für Landwirthſchaft. Domainen und t⸗Zoll Amt, bei wel 
Forſten für Maſtläm mer. een 


Kammwoll-Döcke. | 


heilen 
und Winter⸗Kleiderſtoffen 


empfiehlt zn ſoliden Preiſen 
Julius Auerba 
MÖBELHANDILUNG- 


von 


ch. 


—— ee 


peditton am Bahnhof Thorn, frei in 
den Keller, ſoll an den Mindeſtfordern⸗ 
übergeben werden. Verſiegelte 
Offerten nimmt das unterzeichnete 
chem auch die 
näheren Bedingungen zu erfahren ſind, 
bis Donnerſtag, den 23. d. M. 
— Mittags 12 Uhr entgegen. 
Thorn, den 18. Auguſt 1883. 


f N Königl. Haupt-JZell-Amt. 


Bekauntmachung. 

Die Lieferung von ungefähr 60 ebm. 
Kiefernklobenholz I. Qualität ſoll 
an den Mindeſtfordernden übergeben 
werden. Verſiegelte Offerten nimmt das 
unterzeichnete Haupt ⸗ Zoll - Amt, bet 
welchem auch die näheren Bedingungen 
zu erfahren ſind, bis Donnerſtag, 
den 23. d. Mts. — Mittags 12 
Uhr entgegen. 

Thorn, den 18. Auguſt 1883. 


51 ſprungfähige Königl. Haupt-Joll-Aml. 


Wäsche-Fabrik 


A. Kube, 
Elifabeth-Str. 264/65. 


mp” Eine Treppe 


empfiehlt jeder Art 8 
Herren- Damen- u. Kinder- 
Wäsche. 


Speeia lität: 


Oberhemden 


unter Garantie des Gutfigens. 


8 ET FRI BEE — ee nn 2 { 
Verantwortlicher Redacteur Car! Thumm in Thorn. — Druck und Verlag der Natbebuchdenkerei von Kenst: Lambaak in Thorn. 


N — Der Magiitrat. 
2% ] Bekanntmachung. 


Bekauntmachung. 


| Mittwoch, den 22. d. Mts. 
Nachmittags 5 Uhr 
werden wir vor dem äußeren Culmer⸗ 
\thor an der Chauſſee nach Culm 15 
Stück Pappelbäume öffentlich an den 
Meiftbietenden gegen ſofortige baare 
Zahlung verkaufen. 
Thorn, den 17. Auguſt 1883. 


Die für das Jabr 1884 au geſtellte 
Urliſte der in der Stadt Thorn wohn⸗ 
haften Perſonen, welche zu dem Amte 
eines Schöffen oder Geſchworenen be⸗ 
rufen werden können, wird eine Woche 
hindurch und zwar 

vom 19. bis 26. Auguſt d. 3. 
in unſerem Bureau I während der 
Dienſtſtunden zu Jedermanns Einſicht 
öffentlich ausliegen, was hierdurch mit 
dem Bemerken bekannt gemacht wird, 
das gegen die Richtigkeit oder Voll⸗ 
ſtändigkeit der Urliſte innerhalb der 
beſtimmten Friſt bei uns chriftlich oder 
zu Protokoll Einſpruch erhoben werden 
tann. 

Thorn, den 17. Auguſt 1883. 


Der Magiftrat. 
ekanntmachung. 

Die Reſtaurationslocale nebſt Eis⸗ 
keller im Rathskeller hierſelbſt ſollen, 
nachdem dieſelben renovirt worden, an⸗ 
derweitig auf fünf Jahre, und zwar 
vom 1. October 1883 bis dahin 1888 
verpachtet werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir einen 
Licitationstermin auf 


Montag, d. 3. September cr. 
Vormittags 11 Uhr 
im Saale der Stadtverordneten anbe⸗ 
raumt, zu welchem wir Unternehmer 
mit dem Bemerken hierdurch einladen, 
daß die Bietungscaution 600 Mark 
beträgt und vor Beginn des Termins 
bet unſerer Kämmereikaſſe hinterlegt 
werden muß, ſowie daß die Vermiethung⸗ 
Bedingungen, welche während der 
Dienſtſtunden in unſerem Bureau I 
zur Einſicht ausliegen, vorher zu unter⸗ 
ſchreiben ſind. Letztere werden auf 
Verlangen in Abſchrift gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialien mitgetheilt. 
Thorn, den 17. Auguſt 1883. 


Der Magiſtrat. 


Künſtliche Zähne, 
2 lomben 
werden naturgetreu ſchmerzlos 
unter Garantie des Gutpaſſens 
angefertigt. 
Zahnſchmerz 
ſofort beſeitigt u. ſ. w. 


> — er 
——— —— ———— — — — — — — — 


"F. Hatdfeldt 
Berlin 
Platz vor dem neuen Thor 1 a. 
expedirt Paſſagtere 


von Bremen nach 


Amerika 

mit den Schnelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd. 
Alle Auskunft unentgeltlich. 
| “> Uenfadt Thorn 103, 

neues Haus mit 3 herrſchaftl. 
Wohnung nebſt beſonderen Schmie⸗ 
degrundſtück u. Hofraum durch 
Ausbau zu jedem andern Geſchäfte 
höchſt geeignet, iſt wegen Zuruheſetzung 
des Beſitzers in ganz oder getheilt 
preiswerth zu verkaufen. 

Nähere Auskunft ertheilt allein 


C. Pietrykowski, 
Thorn, Bromberg. Vorſt. II. 51. 


Mauerſteine, 


(Verblender u. Wintermauerung) 


Dachſteine 
Brunnenfleine 
offerirt die 8 
Dampfziegelei 
von 


H. Markowsky, 
Bromberg, Follerſtraße 4. 
Hinter der Lend'ſchen Brauerei. 


Die Preiſe für Portepee s, 
Shärpen und alte Kleidungsſtücke 
zahlt Moritz Keller, 


vis-a-ris d. Kgl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


